
BZgA-Newsletter Oktober/November 2011 zum 

„Frauengesundheitsportal“
Liebe Leserinnen und Leser,

In ihrem Newsletter FRAUENGESUNDHEIT informiert die BZgA regelmäßig über Aktuelles im 
Themenfeld, über Daten, Tagungen, neue Projekte und Publikationen. Interessierte können 
sich anmelden unter: frauengesundheit@bzga.de. 

Hinweise oder Termine aus Ihrem Arbeitsbereich bzw. Ihrer Institution, aber auch Anregungen 
und Kritik sind uns sehr willkommen. 

Wir stehen Ihnen gerne unter frauengesundheit@bzga.de zur Verfügung.

Einen schönen Herbst wünscht Ihnen 

Die Redaktion
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Alkohol- und Tabakprävention

DOSB und BZgA starten Aktion „Alkoholfrei Sport 
genießen“

Der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) und die Bundeszentrale für ge-
sundheitliche Aufklärung (BZgA) haben die Aktion „Alkoholfrei Sport genießen“  
www.alkoholfrei-sport-geniessen.de gestartet.
Von September 2011 bis Dezember 2012 sind alle Sportvereine in Deutschland 
aufgerufen, sich mit alkoholfreien Sportwochenenden, Turnieren oder anderen 
Veranstaltungen an der Aktion zu beteiligen. Auf diese Weise können sie ein Zei-
chen für einen verantwortungsvollen Umgang mit Alkohol setzen. Vereine kön-
nen bei der BZgA eine kostenlose Aktionsbox für ihre Aktivitäten zu „Alkoholfrei 
Sport genießen“ anfordern

© Gemeinsame Pressemitteilung der BZgA und des DOSB vom 19.9.2011 

Weitere Informationen und Downloadmöglichkeiten:
www.frauengesundheitsportal.de/aktuelles/aktuelle-meldungen/?sid=457

Rauchen und Mundgesundheit

Das Faltblatt, das gemeinsam von der Bundeszahnärztekammer (BZÄK) und dem 
Deutschen Krebsforschungszentrum Heidelberg (DKFZ) entwickelt wurde, weist 
auf die Gefahren des Rauchens für Mundhöhle und Zähne und die Vorteile eines 
Rauchstopps hin. Die zahlreichen Schadstoffe aus dem Tabakrauch sind Gift für 
Zahnfleisch und Zähne – dementsprechend schützt ein Rauchstopp vor Mundhöh-
lenkrebs und Zahnverlust. Raucherinnen und Raucher haben ein bis zu sechsfach 
erhöhtes Erkrankungsrisiko für Krebs im Mundraum.

© Gemeinsame Pressemitteilung der Bundeszahnärztekammer und  
des Deutschen Krebsforschungszentrums vom 09.08.2011 

 
Weitere Informationen und Downloadmöglichkeiten
www.frauengesundheitsportal.de/themen/rauchen-tabak/informationen-materialien-broschueren/rau-
chen-und-mundgesundheit3 

Facebook zeigt Alkoholprobleme von Studentinnen 
und Studenten auf
Nutzer des sozialen Netzwerks Facebook verraten häufig mehr über sich, als sie 
ahnen. Bilder von einer feucht-fröhlichen Feier, das Protzen mit den Promille-Erfah-
rungen, aber auch die Erwähnung, den Abend aus Langeweile mit einem alkoholi-
schen Getränk relaxt zu haben, machen Experten/Expertinnen hellhörig.

© www.aerzteblatt.de 

Weitere Informationen und Downloadmöglichkeiten 
http://www.frauengesundheitsportal.de/aktuelles/aktuelle-meldungen/17-10-2011-facebook-zeigt-alko-
holprobleme-von-studenten-auf/ 

Parodontalerkrankungen

Parodontalerkrankungen sind Entzündungen des Zahnhalteap
parates (Zahnfleisch, Zahnhaltefasern und Zahnknochen). Am 
Zahnfleischrand oder in den Zahnzwischenräumen anhaftende 
Bakterienbeläge lösen zuerst eine entzündliche Abwehrreaktion 
des Körpers aus. In Folge einer länger anhaltenden Zahnfleischent
zündung werden dann die Zahnhaltefasern und der Zahnknochen 
abgebaut, welche den Zahn im Kiefer befestigen. Durch diesen 
Abbau kann sich der Zahn so stark lockern, dass er Schmerzen 
verursacht oder sogar ausfällt. Raucher leiden deutlich häufiger 
als Nichtraucher an Parodontalerkrankungen. Erste Symptome für 
eine Parodontitis, wie Zahnfleischbluten, treten bei Rauchen durch 
die Veränderungen an den Blutgefäßen deutlich seltener auf.

 ■ Raucher haben – je nachdem wie viel sie rauchen – eine bis zu 
fünfzehn Mal so hohe Wahrscheinlichkeit an Parodontitis zu 
erkranken, wie Nichtraucher.
 ■ Rauchen fördert die Lockerung von Zähnen. Je mehr geraucht 
wird, umso größer ist die Gefahr, dass sich die Zähne lockern.
 ■Auf die Behandlung einer Parodontitis reagieren Raucher 
deutlich schlechter als Nichtraucher.
 ■ Infolge der Parodontalerkrankung verlieren Raucher häufi
ger als Nichtraucher ihre Zähne.

Karies

Karies entsteht durch Aktivitäten der Bakterien in der Mund
höhle. Täglich bilden diese Bakterien einen sich auf der 
Zahnoberfläche anlagernden Belag (Plaque). Die in dem Zahn
belag siedelnden Bakterien sind in der Lage, insbesondere 
aus Zucker und Stärke, Säuren zu produzieren. Diese Säuren 
zerstören den Zahnschmelz durch den Entzug von Mineralien. 
Nach einer längeren Zeit der Säureattacken entsteht ein Defekt, 
das Kariesloch, in den Zähnen. Innerhalb dieses Defektes kön
nen weitere Bakterien den Zahn so weit zerstören, dass das 
Zahnmark erreicht wird und Schmerzen sowie Entzündungen 
entstehen. Zahnverlust ist dabei als Folge nicht auszuschließen.

 ■ Raucher haben häufiger Karies. Dabei ist das Risiko an Karies 
zu erkranken, umso höher je mehr Zigaretten geraucht werden.
 ■ Raucher haben mehr zerstörte Zähne und mehr Zähne mit Fül
lungen als Nichtraucher.
 ■ Infolge der Karieserkrankung fehlen Rauchern mehr Zähne als 
Nichtrauchern.

Karies
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Karies und ihre Entstehung.  
Darstellung: Deutsches Krebsforschungszentrum, Stabsstelle Krebs
prävention, 2011.

Ein Rauchstopp lohnt sich!

Insgesamt fühlen sich Exraucher körperlich rundum wohler 
und leistungsfähiger. Ein Rauchstopp verbessert nicht nur die 
Lebensqualität, sondern senkt sofort das Risiko für 

 ■ verschiedene Krebsarten (v.a. Lungenkrebs),
 ■HerzKreislauferkrankungen und
 ■ chronisch obstruktive Lungenerkrankungen (COPD).

Speziell im Mundbereich senkt ein Rauchstopp das Risiko für
 ■ Leukoplakien (Vorstufen des Mundhöhlenkrebses),
 ■Mundhöhlenkrebs,
 ■ Parodontalerkrankungen sowie
 ■ Zahnverluste und 
 ■ Implantatverluste.

Brauchen Sie Hilfe beim Rauchstopp?

Unterstützung bei einem Rauchstopp bieten: 
 ■ das Rauchertelefon des DKFZ, (06221 42 42 00, Montag bis 
Freitag 1417 Uhr, normaler Telefontarif),
 ■ das Rauchertelefon der BZgA (01805 31 31 31, Montag bis 
Donnerstag: 1022 Uhr und Freitag bis Sonntag: 1018 Uhr, 
0,14 €/min aus dem Festnetz, Mobilfunkpreis max. 0,42 €/min).
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Raucher Ex-Raucher

Nicht-Raucher

Überlebensraten ab dem 40. Lebensjahr. Darstellung: Deutsches 
Krebsforschungszentrum, Stabsstelle Krebsprävention, 2011.

Gingvitis

Zahnfleisch-
tasche

Zahnstein 
und Plaque

Gesundes Parodont Parodontitis

Schematische Darstellung: Gesundes Parodont und Parodontitis. 
Darstellung: Deutsches Krebsforschungszentrum, Stabsstelle 
Krebsprävention, 2011.

Tabakrauch enthält tausende giftiger und krebserzeugender 
Substanzen. Rauchen erzeugt nicht nur Krebs und verursacht 
Herzinfarkte, Schlaganfall und schwere Lungenerkrankungen, 
sondern schädigt auch in vielfältiger Weise den Mundraum – 
Schäden, die vermeidbar sind.

Impressum

Redaktionsteam: Dr. Katrin Schaller,  
Dr. Martina PötschkeLanger, Christoph Geisel, 
Prof. Dr. Peter A. Reichart, Prof. Dr. Dr. Torsten E. 
Reichert, Dr. Dietmar Oesterreich, Dr. Sebastian 
Ziller MPH
Layout und Satz: Dipl. Biol. Sarah Kahnert

Verantwortlich für den Inhalt:
Deutsches Krebsforschungszentrum,
Stabsstelle Krebsprävention und  
WHOKollaborationszentrum für Tabakkontrolle, 
Im Neuenheimer Feld 280, 69120 Heidelberg
Leiterin: Dr. Martina PötschkeLanger
Tel.: 06221 423007, Fax: 06221 423020
whocc@dkfz.de, www.tabakkontrolle.de

Rauchen und  
Mundgesundheit
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http://www.alkoholfrei-sport-geniessen.de/
http://drogenbeauftragte.de/fileadmin/dateien-dba/Presse/Pressemitteilungen/Pressemitteilungen_2011/110517_Drogen_und_Suchtbericht_2011_Drogenbeauftragte.pdf
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Bewegungsförderung 60+ 
Theorien zur Veränderung des Bewegungsverhaltens  
im Alter – eine Einführung.
LIGA.Fokus 10

www.liga.nrw.de

Landesinstitut für
Gesundheit und Arbeit
des Landes Nordrhein-Westfalen

 

Bewegungsförderung 60+ 
Ein Leitfaden zur Förderung aktiver Lebensstile  
im Alter.  
LIGA.Praxis 6

www.liga.nrw.de

Landesinstitut für
Gesundheit und Arbeit
des Landes Nordrhein-Westfalen

Körperliche und geistige Bewegung schützt vor Krank-
heit und erhält die Lebensqualität bis ins hohe Alter.

Bringen Sie mehr Bewegung in Ihren Körper, denn 
Bewegung ist Leben. Alle Aktivitäten in diesem Falt-
blatt lassen sich leicht im Alltag umsetzen, machen 
Spaß und erfordern keinen extra Aufwand.

Körpersicherheit und Fitness kommen durch 
Bewegung – trauen Sie sich etwas zu und 
probieren Sie es aus.

Bewegt durch den Tag
Anregungen und Übungen für zwischendurch

Gemeinsam macht alles noch 
mehr Spaß ...

Suchen Sie sich Gleichgesinnte in der Familie, 
Nachbarschaft, im Freundeskreis oder Verein: 

• spazieren Sie durch ihren Stadtteil,

• wandern Sie gemeinsam oder machen Sie 
Fahrradtouren,

• gibt es in Ihrer Nähe einen Tanzkreis oder 
Chor?

• Gymnastik, Tai Chi, Qigong, Yoga, Aqua-
jogging, Freizeitspiele und vieles mehr 
bringen Sie in Schwung.

Jede zusätzliche Bewegung tut Gesundheit
und Wohlbe� nden gut. Auch mehrere kleine 
Aktivitäten über den Tag verteilt sind wertvoll 
und summieren sich bis zum Tagesende.

Alle Übungen in diesem Faltblatt stellen 
Anregun gen für Sie dar und sind einzeln durch-
führbar. Sie können sie nach Lust und Laune 
zusammenstellen und 5 –10 Mal wiederholen. 
Achten Sie dabei auf Ihren Körper und führen 
jede Übung nur so weit aus, wie Sie es können. 

Impressum:

Landesvereinigung für Gesundheitsförderung 
in Schleswig-Holstein e. V.
Zentrum für Bewegungsförderung Nord – 
Bewegung im Norden
Flämische Straße 6 –10, 24103 Kiel
Tel.: 0431-94294 – Fax: 0431-94871

E-Mail: gesundheit@lvgfsh.de
www.lv-gesundheit-sh.de
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Bewegung und Sport

Bewegungsförderung 60+
Theorien zur Veränderung des Bewegungsverhal-
tens im Alter - Eine Einführung

Die Veröffentlichung fasst gut verständlich die wichtigsten Theorien zum Ge- 
sundheitsverhalten zusammen und erläutert, was sich für die Bewegungsför-
derung älterer Menschen daraus lernen lässt. Die verschiedenen Einflussfakto-
ren (biologische, personenbezogene, soziale etc.) auf das Bewegungsverhalten  
werden systematisch beleuchtet und Ergebnisse strukturiert zusammengefasst.

© Landesinstitut für Gesundheit und Arbeit des Landes Nordrhein-Westfalen

Weitere Informationen und Downloadmöglichkeiten:
www.frauengesundheitsportal.de/themen/bewegung-und-sport/informationen-materialien-broschueren/
bewegungsfoerderung-60brtheorien-zur-veraenderung-des-bewegungsverhaltens-im-alter-eine-einfueh-
rung/ 

Bewegungsförderung 60+
Ein Leitfaden zur Förderung aktiver Lebensstile im 
Alter

Der Leitfaden wendet sich an Akteurinnen und Akteure der Bewegungs- und 
Gesundheitsförderung. Auf der Grundlage der Analyse von internationalen For-
schungsergebnissen und Theorien (vor allem aus den Gesundheitswissenschaften 
und der Sportwissenschaft) werden Hinweise für die Praxis der Bewegungsförde-
rung gegeben. Neben der wissenschaftlichen Literatur werden Beispiele gelunge-
ner Praxis der Bewegungsförderung einbezogen. 

© Landesinstitut für Gesundheit und Arbeit des Landes Nordrhein-Westfalen 

Weitere Informationen und Downloadmöglichkeiten
www.frauengesundheitsportal.de/themen/bewegung-und-sport/informationen-materialien-broschueren/
bewegungsfoerderung-60-brein-leitfaden-zur-foerderung-aktiver-lebensstile-im-alter/ 

Bewegt durch den Tag
Anregungen und Übungen für zwischendurch
Das Faltblatt richtet sich an ältere Menschen und enthält Vorschläge für Bewe-
gungsaktivitäten, die sich leicht im Alltag umsetzen lassen und keinen extra  
Aufwand erfordern.

© Landesvereinigung für Gesundheitsförderung in Schleswig-Holstein e. V.

Weitere Informationen und Downloadmöglichkeiten 
www.frauengesundheitsportal.de/themen/bewegung-und-sport/informationen-materialien-broschueren/
bewegt-durch-den-tag/ 

www.frauengesundheitsportal.de/themen/bewegung-und-sport/informationen-materialien-broschueren/bewegungsfoerderung-60brtheorien-zur-veraenderung-des-bewegungsverhaltens-im-alter-eine-einfuehrung/ 
www.frauengesundheitsportal.de/themen/bewegung-und-sport/informationen-materialien-broschueren/bewegungsfoerderung-60brtheorien-zur-veraenderung-des-bewegungsverhaltens-im-alter-eine-einfuehrung/ 
www.frauengesundheitsportal.de/themen/bewegung-und-sport/informationen-materialien-broschueren/bewegungsfoerderung-60brtheorien-zur-veraenderung-des-bewegungsverhaltens-im-alter-eine-einfuehrung/ 
http://drogenbeauftragte.de/fileadmin/dateien-dba/Presse/Pressemitteilungen/Pressemitteilungen_2011/110517_Drogen_und_Suchtbericht_2011_Drogenbeauftragte.pdf
http://drogenbeauftragte.de/fileadmin/dateien-dba/Presse/Pressemitteilungen/Pressemitteilungen_2011/110517_Drogen_und_Suchtbericht_2011_Drogenbeauftragte.pdf
www.frauengesundheitsportal.de/themen/bewegung-und-sport/informationen-materialien-broschueren/bewegungsfoerderung-60-brein-leitfaden-zur-foerderung-aktiver-lebensstile-im-alter/ 
www.frauengesundheitsportal.de/themen/bewegung-und-sport/informationen-materialien-broschueren/bewegungsfoerderung-60-brein-leitfaden-zur-foerderung-aktiver-lebensstile-im-alter/ 
www.frauengesundheitsportal.de/themen/bewegung-und-sport/informationen-materialien-broschueren/bewegt-durch-den-tag/ 
www.frauengesundheitsportal.de/themen/bewegung-und-sport/informationen-materialien-broschueren/bewegt-durch-den-tag/ 


Bewegung fördern - für einen aktiven Alltag 
Gemeinsames Internetportal der Zentren für Bewe-
gungsförderung

Auf dem gemeinsamen Internetportal der Zentren für Bewegungsförderung finden 
Sie einen Überblick über die Aktivitäten in den Zentren und ihren Bundesländern. 
Praxisbeispiele, Materialien, Arbeitshilfen und Dokumentationen zur Bewegungs-
förderung können Sie in der Datenbank der Website gezielt und altergruppenüber-
greifend recherchieren.

© Homepage des Portals

Weitere Informationen und Downloadmöglichkeiten 
www.frauengesundheitsportal.de/themen/bewegung-und-sport/informationen-materialien-broschueren/
bewegung-foerdern-fuer-einen-aktiven-alltag/ 

Ernährung

Obst- und Gemüsekonsum heute 

Die Septemberausgabe von GBE kompakt beschäftigt sich mit dem Obst- und 
Gemüsekonsum in Deutschland. Dabei wird u.a. der Frage nachgegangen, ob 
die empfohlenen Verzehrsmengen in der Bevölkerung erreicht werden. Zur Be-
antwortung werden Daten der GEDA-Studie 2009 und der Ernährungsstudie als 
KiGGS-Modul (EsKiMo) herangezogen.

© Robert Koch-Institut

Weitere Informationen und Downloadmöglichkeiten
www.frauengesundheitsportal.de/themen/ernaehrung/fachpublikationen-daten/obst-und-gemuesekon-
sum-heute/ 

Vitamine und Eisen können bei älteren Frauen  
schädlich sein 

Erneut kommt eine Studie zu dem Ergebnis, dass die Einnahme von Vitaminen 
und Spurenelementen Menschen ohne Mangelzustände mehr schadet als nutzt. 
Eine Auswertung der Iowa Women´s Health Study zeigt in den Archives of In-
ternal Medicine (2011; 171: 1625-1633) für mehrere Supplemente sogar einen 
Anstieg der Sterblichkeit auf.

© Deutsches Ärzteblatt

Weitere Informationen und Downloadmöglichkeiten
http://www.frauengesundheitsportal.de/aktuelles/aktuelle-meldungen/12-10-2011-vitamine-und-eisen-
verkuerzen-das-leben-aelterer-frauen/ 

K O M P A K T
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Zahlen und Trends aus der Gesundheitsberichterstattung des Bundes 

    Kernaussagen

▶  Ein hoher Obst- und Gemüse-
konsum kann chronischen 
Krankheiten vorbeugen.

▶  Die meisten Frauen und Männer 
erreichen die portionsbezogene 
Obst- und Gemüseempfehlung 
nicht.

▶  Jugendliche erreichen häufiger 
als jüngere Kinder die empfoh-
lene Gemüseverzehrsmenge.

▶  Ein Großteil der Deutschen ver-
zehrt immerhin mindestens drei 
Portionen Obst und Gemüse 
täglich.

▶   Frauen essen durchschnittlich 
mehr Portionen Obst und Ge-
müse pro Tag als Männer.

▶   Mit steigendem Alter nimmt die 
tägliche Anzahl an Obst- und 
Gemüseportionen bei Männern 
zu.

Obst- und Gemüsekonsum heute

Obst und Gemüse sind bedeutende Quellen für die Versorgung des menschli-
chen Organismus mit Vitaminen, Mineral- und Ballaststoffen sowie sekundären 
Pflanzenstoffen. Sie weisen zumeist einen hohen Wasseranteil auf und beinhalten 
pro Volumeneinheit eine relativ geringe Anzahl an Kalorien. Zusammen mit den 
enthaltenen Ballaststoffen führt dies zu einer verhältnismäßig guten Sättigungs-
wirkung bei vergleichsweise geringer Energieaufnahme. Ein hoher Anteil dieser 
pflanzlichen Kost in der täglichen Ernährung kann demnach eine übermäßige 
Aufnahme an ernährungsphysiologisch ungünstigeren Lebensmitteln vermeiden 
und somit zur Optimierung der Energie- und Nährstoffbilanz beitragen (DGE 
2007). 

Aufgrund einer Vielzahl wissenschaftlicher Studien wird einem hohen Obst- und 
Gemüsekonsum eine relevante Bedeutung hinsichtlich der Prävention verschiede-
ner chronischer Krankheiten zugeschrieben (WHO, FAO 2003; WCRF, AICR 2007; 
Boeing et al. 2007). Ausgewiesene Verzehrsempfehlungen, die auf entsprechenden 
Untersuchungen beruhen, wurden in den vergangenen Jahren jedoch von einem 
Großteil der deutschen Bevölkerung nicht erreicht (RKI 2002; Adolf et al. 1995). 
Zur Verbesserung des Obst- und Gemüsekonsums bei Kindern, Jugendlichen und 
Erwachsenen wurden daher seit geraumer Zeit verschiedene gesundheitspolitische 
Maßnahmen ergriffen. Eine der vermutlich bekanntesten Aktivitäten stellt die »5 am 
Tag«-Kampagne dar, die seit dem Jahr 2000 zu einem Verzehr von fünf Portionen 
Obst und Gemüse täglich anregt. Im Rahmen des Nationalen Aktionsplans »IN 
FORM – Deutschlands Initiative für gesunde Ernährung und mehr Bewegung« wer-
den seit dem Jahr 2008 durch lebensweltnahe verhaltens- und verhältnispräventive 
Maßnahmen in Kitas, Schulen, Familien und dem Arbeitsplatz versucht, den Obst- 
und Gemüsekonsum in Deutschland zu verbessern. Seit dem Jahr 2010 werden 
darüber hinaus in sieben Bundesländern EU-geförderte Schulfruchtprogramme 
durchgeführt, bei denen Kinder täglich kostenfrei eine Portion Obst oder Gemüse 
erhalten (BMELV 2011; IN FORM 2011; 5 am Tag e.V. 2010).

Inwiefern sich der Obst- und Gemüsekonsum verbessert hat und ob weitere 
Präventionsmaßnahmen notwendig sind, kann mittels aktueller, repräsentati-
ver Daten ermittelt werden. Im Folgenden werden daher Ergebnisse der Stu-
die »Gesundheit in Deutschland aktuell« (GEDA) aus dem Jahr 2009 und der 
»Ernährungsstudie als KiGGS-Modul« (EsKiMo) aus dem Jahr 2006 des Robert 
Koch-Instituts bezüglich ihres Obst- und Gemüseverzehrs deskriptiv dargestellt. 
Zur thematischen Einbettung der empirischen Daten wird vorab die Evidenzlage 
des Zusammenhangs von Obst- und Gemüsekonsum mit ausgewählten chroni-
schen Krankheiten beschrieben, eine Zusammenfassung über agrarstatistische 
Trends der Obst- und Gemüseverbräuche der vergangenen Jahre sowie ein Über-
blick über altersspezifische Verzehrsempfehlungen gegeben.
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Das beste Essen für Babys 

Die Ernährung des eigenen Babys ist für Eltern eines der wichtigsten Themen über-
haupt. Zu Recht. Denn schon im ersten Jahr werden die Weichen für ein gesundes 
Leben gestellt. Die Kompaktinfo bietet einen kompletten Essens-Fahrplan fürs ers-
te Lebensjahr.

© aid

Weitere Informationen und Downloadmöglichkeiten 
www.frauengesundheitsportal.de/themen/ernaehrung/informationen-materialien-broschueren/das-bes-
te-essen-fuer-babys/

Frauengesundheitsforschung

Soziale Lebenssituation und Gesundheit von  
Müttern in Deutschland
Ergebnisse einer Bevölkerungsstudie

Im Mittelpunkt der vorliegenden Studie steht die Frage, welche sozialen und fa-
miliären Lebensbedingungen mit erhöhten gesundheitlichen Beeinträchtigungen 
von Müttern verbunden sind.

© Bundesgesundheitsblatt - Gesundheitsforschung - Gesundheitsschutz  
Volume 54, Number 6, 735-744, DOI: 10.1007/s00103-011-1283-4 

Weitere Informationen und Downloadmöglichkeiten 
www.frauengesundheitsportal.de/themen/frauengesundheitsforschung/fachpublikationen-daten/soziale-
lebenssituation-und-gesundheit-von-muettern-in-deutschlandbrergebnisse-einer-bevoelkerungsstudie/
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Gesund älter werden

Wir brauchen ein Pro-Aging, kein Anti-Aging!

Leben wir in einer überalterten Gesellschaft oder in einer Gesellschaft des lan-
gen Lebens? Sehen wir ältere Menschen nur als Kostenfaktor an, der die Ge-
sundheits- und sozialen Sicherungssysteme belastet, oder sehen wir auch die 
Leistungen, die sie für die Gesellschaft erbringen, indem sie ihren Familien fi-
nanziell unter die Arme greifen, sie bei der Kinder- bzw. Enkelbetreuung unter-
stützen, für pflegende Angehörige sorgen und sich darüber hinaus in der Kom-
mune, Gemeinde und Nachbarschaft engagieren, sei es als Lesepaten, Senior 
Partners in School, Hilfen für Pflegende und Besuchsdienste in Altenheimen? 

© Bundesarbeitsgemeinschaft der Senioren-Organisationen (BAGSO) e.V.

Weitere Informationen und Downloadmöglichkeiten 
http://www.frauengesundheitsportal.de/aktuelles/aktuelle-meldungen/04-10-2011-wir-brauchen-ein-pro-
aging-kein-anti-aging/

5

Gewalt

Gewalt gegen Frauen mit Behinderung
Newsletter der Frauenhauskoordinierung
Newsletter 2/2011

Im Schwerpunktthema des Newsletters finden sich Beiträge:

•	 zur	UN-Behindertenrechtskonvention	und	ihrer	Umsetzung	in	Deutschland.	 
 Der Nationale Aktionsplan und der Erste Staatenbericht der Bundesregie- 
 rung werden kritisch beleuchtet, insbesondere im Hinblick auf den Schutz  
 von Frauen und Mädchen mit Behinderungen vor Gewalt und Ausbeutung.
•	 zu	Anforderungen	an	die	Barrierefreiheit	 in	Frauenhäusern	und	Hilfsange- 
 boten für Frauen mit (unterschiedlichen) Behinderungen, die Opfer sexuali- 
 sierter Gewalt wurden.
•	 zum	Projekt	„Zugang	 für	Alle!“	des	Bundesverbandes	Frauenberatungsstel- 
 len und Frauennotrufe.

© Frauenhauskoordinierung e. V.

Weitere Informationen und Downloadmöglichkeiten 
http://www.frauengesundheitsportal.de/themen/behinderung/informationen-materialien-broschueren/
gewalt-gegen-frauen-mit-behinderungbrnewsletter-der-frauenhauskoordinierung/
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Interpretationsstandard der UN-Konvention über 
die Rechte von Menschen mit Behinderungen 
(CRPD) aus Frauensicht

Zur	Konferenz	„alle	 inklusive!	Die	neue	UN-Konvention	und	die	Politik	für	Frauen	
mit Behinderungen“ am 9. März 2009 in Frankfurt a.M. legen wir mit diesem  
Papier Auszüge aus einer Auftragsarbeit vor, in der es um eine Interpretation der 
Frauen- und Genderbestimmungen in der Behindertenrechtskonvention geht. 
Dieses Arbeits- und Argumentationspapier soll verdeutlichen, wie die Frauen- 
und Genderbestimmungen in der Behindertenrechtskonvention interpretiert 
werden können und welche praktischen Konsequenzen dadurch für die Vertrags-
staaten entstehen

© www.netzwerk-artikel-3.de

Weitere Informationen und Downloadmöglichkeiten  
http://www.frauengesundheitsportal.de/themen/behinderung/informationen-materialien-broschueren/
interpretationsstandard-der-un-konvention-ueber-die-rechte-von-menschen-mit-behinderungen-crpd-aus-
frauensicht/

Mehr Schutz bei häuslicher Gewalt

Das Bundesministerium für Familien, Senioren, Frauen und Jugend hat gemeinsam 
mit dem Bundesministerium der Justiz die aktualisierte Broschüre „Mehr Schutz bei 
häuslicher Gewalt“ veröffentlicht. Welchen Rechtsschutz haben Opfer von häusli-
cher Gewalt? Was regelt das Gewaltschutzgesetz? Was ist, wenn Kinder betroffen 
sind? Zu diesen und weiteren Fragen gibt diese Broschüre umfassend Auskunft.

© www.bmfsfj.de

Weitere Informationen und Downloadmöglichkeiten  
http://www.frauengesundheitsportal.de/themen/gewalt/informationen-materialien-broschueren/mehr-
schutz-bei-haeuslicher-gewalt/

Häusliche Gewalt-Infos für Betroffene

Die Webseite bietet Informationen für Betroffene, Beraterinnen und Fachfrauen. 
Die Informationen sind mehrsprachig aufbereitet und stehen auch in Türkisch, 
Englisch, Französisch, Spanisch, Russisch, Polnisch und Serbisch zur Verfügung.

© cream e. v.

Weitere Informationen und Downloadmöglichkeiten  
http://www.frauengesundheitsportal.de/themen/gewalt/informationen-materialien-broschueren/webseite-
avabrhaeusliche-gewalt-infos-fuer-betroffene/
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Aktionsplan 2011 der Bundesregierung zum Schutz 
von Kindern und Jugendlichen vor sexueller Gewalt 
und Ausbeutung

Der Aktionsplan 2011 entwickelt wichtige Ansätze zum Schutz von Mädchen und 
Jungen weiter und führt bereits erprobte Maßnahmen in einem Gesamtkonzept 
zusammen. Dabei werden unter anderem Empfehlungen umgesetzt, die in den 
vergangenen Jahren auf internationaler wie auf nationaler Ebene erarbeitet wur-
den - insbesondere durch den Runden Tisch Sexueller Kindesmissbrauch und die 
Unabhängige Beauftragte zur Aufarbeitung des sexuellen Kindesmissbrauchs.

© Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ)

Weitere Informationen und Downloadmöglichkeiten
http://www.frauengesundheitsportal.de/themen/gewalt/informationen-materialien-broschueren/aktions-
plan-2011-der-bundesregierung-zum-schutz-von-kindern-und-jugendlichen-vor-sexueller-gewalt-und-
ausbeutung/

Das Jungfernhäutchen 
Falsche Vorstellungen und Fakten 
Diese Broschüre richtet sich an Mädchen und Jungen. Sie bezieht Mythen und  
Gerüchte ein und klärt auf über den Unterschied von Jungfräulichkeit und Jung-
fernhäutchen.

© Terre des femmes, pro familia, Familienplanungszentrum Balance, Netzwerk Frauengesundheit Berlin

Weitere Informationen und Downloadmöglichkeiten 
http://www.frauengesundheitsportal.de/themen/gewalt/informationen-materialien-broschueren/das-jung-
fernhaeutchenbrfalsche-vorstellungen-und-fakten/

Aktionsplan 2011  
der Bundesregierung
zum Schutz von Kindern und Jugendlichen
vor sexueller Gewalt und Ausbeutung
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Kontakt und Information

Bundesverband der Angehörigen psychisch Kranker (BApK)
Oppelner Straße 130, 53119 Bonn

Tel. (0228) 96 59 757

Fax (0228) 65 80 63

bapk@psychiatrie.de 

www.bapk.de

Seminarkoordination und Buchung: 
Marlies Hommelsen

hommelsen.bapk@psychiatrie.de

Broschüre „Psychisch krank im Job. Was tun?“

Die Praxishilfe bietet Orientierung und fachpraktische Informa-

tionen zum Umgang mit psychisch erkrankten Mitarbeitern. Die 

Broschüre gibt einen Überblick über Belastungsfaktoren, Krank-

heitsbilder und ihre Auswirkungen im Betrieb sowie Hinweise zu 

Handlungsmöglichkeiten in akuten Situationen

 

Bestellung: bapk@psychiatrie.de Strategien für den Umgang 
mit psychisch kranken Mitarbeitern

Seminar für Führungskräfte

Führungsverantwortung  Krisenbewältigung  Handlungsstrategien  

Externe Unterstützung  Prävention

Unsere Kunden

Über 1.000 Multiplikatoren aus den verschiedensten Branchen und 

Institutionen wurden bisher weitergebildet und informiert, um in 

konkreten Situationen Handlungsoptionen abrufen zu können, die 

Orientierung im Umgang mit psychisch erkrankten Beschäftigten 

bieten. Unter ihnen sind Akzo Nobel, Bundeswehr, Dt. Luft- und 

Raumfahrtzentrum, Enercity, IBM, Lilly Deutschland, Niedersäch-

sische Polizei, Opel, R&V-Versicherungen, REWE Zentral AG, Schul-

amt Frankfurt/Oder, ZDF.

 „Zunehmend wurden bei uns Schulungen zum 

Umgang mit psychisch auffälligen Mitarbeitern nachgefragt. Vor 

die Frage gestellt, ein eigenes Seminarprogramm zu entwickeln, 

haben wir uns für die Schulungen des BApK entschieden, die wir 

unseren versicherten Unternehmen mit gutem Erfolg empfehlen und 

vermitteln.“ 

Dr. Anna Maria Schweiger, Unfallkasse Post und Telekom
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Psychische Gesundheit/Erkrankung

Psychisch krank im Job. Was tun?

Die vom Bundesverband der Angehörigen psychisch Kranker (BApK) entwickelte  
Broschüre zum Umgang mit psychischen Erkrankungen am Arbeitsplatz wurde  
in Kooperation mit dem Aktionsbündnis Seelische Gesundheit verfasst.

© Bundesverband der Angehörigen psychisch Kranker (BApK)

Weitere Informationen und Downloadmöglichkeiten 
www.frauengesundheitsportal.de/themen/gesund-aelter-werden/informationen-materialien-broschue-
ren/psychisch-krank-im-job-was-tun/ 

Depressionen und Schlaganfall bei Frauen

Ein Zusammenhang zwischen Depressionen und koronaren Herzerkrankungen 
wurde schon in verschiedenen Studien nachgewiesen. In der vorliegenden Unter-
suchung mit Daten von 80 574 Frauen der Nurses‘ Health Study zeigte sich, dass 
klinisch auffällige Depressionen über einen Zeitraum von 6 Jahren auch das Risiko 
für Schlaganfälle erhöhen.

© American Heart Association

Weitere Informationen und Downloadmöglichkeiten 
http://www.frauengesundheitsportal.de/themen/herz-kreislauferkrankungen/fachpublikationen-daten/
depressionen-und-schlaganfall-bei-frauen/
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Internationale Konferenz  
„Mädchenrechte stärken – weltweit“
29.10.2011 | Berlin
http://www.frauengesundheitsportal.de/aktuelles/termine/29-10-2011-internationale-konferenz-maed-
chenrechte-staerken-weltweit/

 
Mädchen & Risiko – Rauschtrinken, Selbstverletzungen,  
Diäterfahrung
02.11.2011 | Hannover
http://www.frauengesundheitsportal.de/aktuelles/termine/02-11-2011-maedchen-risiko-rauschtrinken-
selbstverletzungen-diaeterfahrung/

 
Bis hierher – und noch weiter...
04.11.2011 - 06.11.2011 | Berlin
http://www.frauengesundheitsportal.de/aktuelles/termine/04-11-2011-bis-hierher-und-noch-weiter-/

 
Sex and gender in biomedical science and clinical medicine – 
implications on health care
04.11.2011 - 05.11.2011 | Berlin
http://www.frauengesundheitsportal.de/aktuelles/termine/04-11-2011-sex-and-gender-in-biomedical-
science-and-clinical-medicine-implications-on-health-care/

 
AKF Jahrestagung Gesichter der Frauengesundheit:  
Diskussionen und Standpunkte
04.11.2011 - 06.11.2011 | Berlin-Spandau
http://www.frauengesundheitsportal.de/aktuelles/termine/04-11-2011-akf-jahrestagung-2011-angst-
macht-geld/

 
Alltägliche Diskriminierung und seelische Gesundheit
10.11.2011 | Nordrhein-Westfalen | Bonn
http://www.frauengesundheitsportal.de/aktuelles/termine/10-11-2011-alltaegliche-diskriminierung-und-
seelische-gesundheit/

Termine/Veranstaltungen

→ 

→ 
→ 
→ 

→ 
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51. DHS-Fachkonferenz - Suchthilfe und Suchtpolitik Interna-
tional - Was haben wir von Europa und Europa von uns ?
14.11.2011 - 16.11.2011 | Hamburg
http://www.frauengesundheitsportal.de/aktuelles/termine/14-11-2011-51-dhs-fachkonferenz-suchthilfe-
und-suchtpolitik-international-was-haben-wir-von-europa-und-europa-von-uns-/

 
Sexuelle Übergriffe in Therapie und Beratung
24.11.2011 | Hannover
http://www.frauengesundheitsportal.de/aktuelles/termine/24-11-2011-sexuelle-uebergriffe-in-therapie-
und-beratung/ 

 
Weitere aktuelle Termine finden Sie im Frauengesundheitsportal. 

→ 

→ 
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Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung
Ostmerheimer Str. 220 | 51109 Köln 
Tel: +49 221 8992-0 | Fax: +49 221 8992-300 | www.bzga.de

frauengesundheit@bzga.de

Die Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung ist eine Fachbehörde 
im Geschäftsbereich des Bundesministeriums für Gesundheit.

Impressum

In eigener Sache

Das Frauengesundheitsportal der BZgA www.frauengesundheits- 
portal.de bietet thematisch strukturierte und fachlich geprüfte Informa-
tionen zu ausgewählten Themenbereichen der Frauengesundheit und 
Gesundheitsförderung. Der größte Teil der Dokumente steht online zur 
Verfügung und/oder verweist mit entsprechenden Links auf Online-In-
formationen und Webseiten von Organisationen. Das Portal übernimmt 
im Themenbereich Frauengesundheit eine Wegweiserfunktion für frau-
enspezifische Gesundheitsinformationen im Internet.

Ihnen hat das Frauengesundheitsportal schon weitergeholfen?

Gerne schicken wir Ihnen unsere Flyer zu. Außerdem stellen wir  
Ihnen kostenlos ein Webbanner zur Verfügung, um damit von Ihren  
Internetseiten auf das Portal zu verlinken. Bei Interesse können 
Flyer sowie Banner kostenlos unter frauengesundheit@bzga.de  
angefordert werden.

Empfehlen	Sie	uns	gerne	weiter!

→ 

http://www.bzga.de
mailto:frauengesundheit%40bzga.de?subject=Newsletter%20April%202011
www.frauengesundheits-
portal.de
www.frauengesundheits-
portal.de

